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W » ^ Dc<j h. Fe ie r t ag wcgcu erscheint dic nächste
Nummer am Mittwoch den W . Jun i .

Mit I.Iuli
beginnt ein n e u e s A b o n n e m e n t m,f die

Dailmcher Zeitung.
Die P r ä n n m e r a t i o n s - V e d i n g n n g e n

bleiben n n v e i ä n d e r t und betragen:
F ü r d i e V e r s e n d n n g m i t t e l s t P o s t :

g a n M n g . . . . 15 st- - k r .
halbiahrig - - - - « . 75 .
vierteljährig ' ' '. «5, .
monatlich 1 ' ^ '

F ü r L a i b ach:
"MWhr. ig ^)?50^'
halbjährig 2 75 >
v'ntcljähng ^ ' ^ ^ '
monatlich . . - '

Für die Zustellnng ins Hans per Jahr 1 f l .
« W - Die PriiumueratiouH-Veträge wolle« Porto«

frei zugesendet werde«.

I g . v. Rleinmavr K Fed. Vambcrg.

Amtlicher M i l .
Se. kais. nnd kön. Apostolische Majestät haben

nachstehende Allerhöchste Handschreiben zn erlassen gerilht:

Lieber Graf T a a f f c ! Ueber Ihren Antrag er-
nenne Ich den Landesprnsidentcn in Schlesien, Olivier
Marqnis von A a c q u e h e m , zn Meinem Handels-
ministcr.

Wien am 26. Juni 1686.
Franz Joseph m. p.

T a a f f c m. p.

Lieber Marqnis von Bacquehem! Ich ernenne
Sie zn Meinein Handelsmimster.

Wien am 26. Juni I««6.
Frnnz Joseph m. ,>-

T a a f f e m. p.

Se. kais. nnd kön. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschlieftnng vom 26. I u u i d. I . dem
Sectiouschcf im Handelsministerium, geheimen Nathe
Karl Freiherrn von P n ß w a l d . anlässlich seiner über
sein Ansuchen erfolgten Uebernahme in den bleibenden
Ruhestand in Anerkennung seiner uicljährigcn treuen,
hingebungsvollen nnd ausgezeichneten Dienstleistung
das Großkreuz des Franz-Ioseph-Ordens allcrgnädigst zn
verleihen geruht.

Nichtamtlicher M i l .
E i n Rückblick.

Wien, 24. Juni.
Das Abgeordnetenhans hat sein Tagewerk beendet,

und von den heißen Segenswnuscheu des ehrwürdigen
Präsidenten begleitet, zogen die Volksvertreter von
dannen. Die Stnndc des Scheidens kam ihnen nicht
schwer an, denn lange haben wir keine so froh be-
wegte Versammlung gesehen, an einem anmuthenderen
Bilde uns ergötzt, als es Dienstag die Kammer unseres
Reichsrathes bot. Alle Partei-Unterschiede schienen ge-
schwnnden, das größte Entgegenkommen wurde be-
kundet, die herzlichsten Versicherungen gegenseitig ans-
getanscht. Werden die Abgeordneten diese friedliche
Stimmuug hinaustragen in alle Gane des Reiches, sie
verpflanzen in die Kreise der Wählerschaften, und wird
der Ton conventwnellcr Höflichkeit sich auch in den
breiteren Schichten der Bevölkerung geltend machen?
Oder soll jetzt nnr Athem geschöpft werden zn neuen
Kraftlristnngen, und wird die Spanne Zeit, die zwi-
schen hente nnd der Wiedereröffnung des Reichsrathes
liegt, dazu benutzt werden, um das große Publicum
anf die heißen Kämpfe des Herbstes vorzubereiten, von
deren Ansgang sich die meisten Parteien, wenn nicht
die Erfüllung aller Ideale, so doch die Befriedigung
der dringendsten Herzenswünsche versprechen?

Die Linke des Abgeordnetenhauses hat in den
letzten Wochen unstreitig ans dem reichen Schatze
eigener Erfahrungen Rath geschöpft; sie erinnerte sich,
dass ein Ministerium ans ihrer Mitte an den Klippen
der Ausgleichsverhaudluugcn Schiffbruch erlitt, lind
ill ihren Reihen soll es nicht wenü.e Staatsphilosophen
geben, welche der Ansicht sind, dass die jeweilige zehn-
jährige Erneuernng des Ausgleiches auch immer einen
Wendepunkt nnd einen Markstein bilde.i wird in der
politischen Entwicklung des Reiches. Eines der ewigen
Naturgesetze ist es, an das sich diese Anschauung knüpft,

aus dem sie die Berechtigung ableitet. Es stirbt der
Falter, wenn er für die weitere Generation gesorgt,
und mit dem Stachel, mit dem die Biene in ihrem
Zorn oder der Angst vor wirklichen oder vermeintlichen
Widersachern diese verwundet, flieht anch ihr Leben
dahin. Die Verfassnngspartci hat vor zehn Jahren
nach langen Gebnrtswehen den zweiten Ausgleich ge-
zengt, und sie hat gerade so viel Gift in die Venen
des Cabinets Anersperg eingeträufelt, als nothwendig
war, danlit es langsam hinsieche und schließlich an
einem allgemeinen Kräfteverfalle absterbe. Der Mord
wird heute gelcngnet oder man preist ihn als einen
herrlichen Act schier antiker Selbstverleugnung, aber
dass man jetzt der festen Zuversicht ist, die gegen-
wärtige Majorität werde nicht anders handeln, und
der Hoffnung, die rächenden Eumeniden würden gleich
wie vor einem Decennium das Uebrige besorgen, das
zengt für die Selbsterkenntnis, und diese Thatsache
kann als letztes Glied der Kette der Indicienbeweise
gelten.

Die Haltung, welche Sr . Majestät allergetreueste
Opposition gelegentlich der Verhandlungen des Zol l -
tarifes einznnehmen für gut fand, kann wohl über
ihren taktischen Feldzugsplan und die weitere Action
niemanden in Zweifel lassen. I h r Bestreben gieng
unverkennbar dahin, alle Vereinbarungen zwischen den
beiden Regierungen über den Haufen zu werfen und
das Zustandekommen des Ausgleichs zn verhindern.
Kaum hatte sie sich die Ueberzeugung verschafft, dass
die Frage des Petioleumzolles bei den den parlamen-
tarischen Verhandlungen vorausgegangenen, ebenso ein-
gehenden als langwierigen Berathungen der Regie-
rungen die Hauptschwierigkeit gebildet hat, als schon
der ganze Gcschützpark gegen den stipnlierten Zollsatz
gerichtet wurde. Gerade die eben beendigten Berathun-
gen über den Zolltarif haben den klarsten Beweis er-
bracht, dass derselbe im allgemeinen und wesentlichsten
den Wünschen der Bevölkerung und den Interessen der
Reichshälfte vollkommen entsprach, und die große M a -
jorität, mit der er in dritter Lesnng votiert wurde,
demonstriert in der überzeugendsten Art, wie trotz der
großen Petrolenm-Komödie gerade auf der Linken es
der Abgeordneten nicht wenige gibt, welche ihn anch
ohne die Segnungen des Sueh'schen Antrages für ganz
acceptabel erachten.

Wenn dieselben Herren, welche noch vor wenigen
Tagen voll der moralischen Entrüstung waren und aus
der Rede des würdigen Abgeordneten der Salzbnrger
Landgemeinden schier Gottes Stimme herauszuhören

MuMon.
„ W schick sich >'ich<"

WWUU

ihren Gemahl ihr süßes Schätzchen nennt und ihn vor
zwanzig Menschen auf beide Wangen küsst. Aber
stilistisch passt es freilich besser, die Artikel des kleinen
Gesetzbuches fiir den Umgang immer mit «Es schickt
sich nicht» zu beginnen. Es liegt darin eine wirksame
Art, deu prächtigen Refrain aus der «^olie i ^ l u -
mou«6» nmzukehren, nach welchen, fich die Para-
graphc des «l)on'l» etwa in folgender Weise formn-
licrcn ließen:

Wer an den Nägeln Trauer führt,
Wird arretiert,

Wer seine Briefe nicht frankiert,
Wird arretiert,

Wer grob wird, wenn er disputiert,
Wer mit der Hand Spinat berührt,

Wird augenblicklich arretiert?c,

Ich bin überzeugt, dass das wiederholte «Es schickt
sich nicht», wie es nun in die Mode gekommen ist,
wie eine moralische Arreststrafc wirkt; es liegt ja auch
darin eine Drohung mit Hausarrest, nnt welchem dle
Gesellschaft dcujeuigcu belegen kann. der chre Umgangs-
acsekc nicht kennen oder nicht beobachten wi l l .oder m
unberechtigter Selbstüberschätzung ""'.ueiut sich über
sie hiuwegsetzen zu könueu. Von diesem Gesichtspunkte
aus kanu man dem kleiueu Oesellschafts-Codex ,n seiner
populären nnd kategorischen Form nur herzbch d,e
weiteste Verbreitung wüuscheu »nd m.t Gn.nd hofftn,
das er, wenn anch nur die Hälfte dee I u h a l s hafteu
N t dcnn beitragen wird. den größereu Thell nuserer

Gesettschaftsschichte frenndllcher, gefall.ger
und anständiger zn machen.

Sieht man diese Wirkung vorher, so mischt sich
freilich in die Freude über die in Aussicht stehende
Reform auch ein gewisses Bedauern. Ich wenigstens
denke mir, wenn ich betrachte, wie Gemeingeist, Ueber-
einstimmung mit der besseren Lebensform auch hebend
nnd aneifernd anf die Masse der weniger Erzogenen
wirkt, ob denn nicht anf demselben Wege, auf dem die
Menschen einander «anständiger» machen, nicht auch
der Versnch gewagt werden könnte, sie — besser zu
machen? Ein Codex für die Umgangsformen wird mit
Applans begrüßt; ein Codex für den Kern des mensch-
lichen Wandels, für die innerliche Anständigkeit würde
— für den Anfang wenigstens — mit Indignation
zurückgewiesen werden. Sitten und Gebränche, würde
es heißen, muss man lernen, weil sie in verschiedenen
Ländern, Zeiten und Gesellschaftsschichten verschieden
sind; aber was Sitte und Mora l ist, das wird uns
kein Lehrer beibringen wollen, das weiß jeder ordent-
liche Mensch von selbst, und instinctw wendet er sich
von jedem ab, der diese in das menschliche Herz ge-
legten Gebote verletzt oder ignoriert.

Nun, gemach! Ich wil l versuchen, einige nur in
der Eile, ohne jedes System herausgerissene Para-
graphe eines solchen öffentlichen Moral-Codex aufs
Papier zu werfen. Meine verehrten Lcfer mögen mir
dann mittheilen, ob ihnen in der «guten» Gesellschaft
niemand bekannt ist, der einen oder den anderen dieser
Paragraph? verletzt hat und doch ans der guten Ge-
sellschaft nicht ausgeschlossen ist. Also mein «Don't»
würde etwa so lauten:
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glaubten, in der kurzen Zeit ihr so empfindliches Ge-
wissen zu beruhigen oder zu betäuben verstanden, dann
begreifen wir nicht, wie gerade sie an dem gewiss un-
bedachten, aber doch nicht weniger frivolen Worte eines
bäuerlichen Abgeordneten aus Galizien Anstoß nehmen
konnten: Nicht ehrlich, aber gesuud. Das Gros der
Linken hat ebensowenig wie die Saulus vou heute es
bis zu der Suek'scheu Offenbarung gcwusst, dass die
Einfuhr des kaukasischen Petroleums die Mor. i l er-
schüttere oder' wie Herr Lieubacher so geistreich aus-
führte, die finsteren Pläne der Auarchisteu fördere.
I h m galt es ebeu nur, in den Zolltarif eine Vresche
zu schlagen, wo dies die beiden Regierungen am un-
angenehmsten empfinden müssten, uud hätte der aus-
gezeichnete Abgeordnete der Leopoldstadt nicht das alte
Kunststück des Columbus aufgeführt, man hätte höchst
wahrscheinlich ohne Vekreuzigung auch bei Herrn Leon
ein Anlehen gemacht.

Der Plan war wohlangelegt, die Action gut
durchdacht, nnd wenn der Erfolg zum größtcu Theile
ausblieb, so war es gewiss nicht die Schuld der Oppo-
sition, deren Redner ja uustreitig eine hiureißcudc Ac-
redtsamkeit entwickelt haben. Se. Exe. Dr . Herbst hat, damit
seine Partei die Vataille gewinne, nicht nur den Rath
der Aerzte ignoriert, nicht bloß sein kritisches Talent
von nenent bekundet, sondern auch in geradezu meister-
hafter Art die Lehre vom 6ivic^6r6 6t impeiare sich
zunutze gemacht und dabei auch des kleinsten Fractiön-
chens nicht vergessen. I n dieser Beziehung kann weder
den genialen Abgeordneten der inneren Stadt noch seine
Collegen ein Vorwnrf treffen, und wenn der Ausgleich
mit Ungarn nicht am Zolltarif gescheitert ist, die
Herren sind in der That von aller Schuld frei. Man
hat auch mit Versprechnngen keineswegs gegeizt und,
wahrscheinlich infolge der naheliegenden Ideenverbin-
dung, die Lorbeeren jenen ungarischen Oppositiousmän-
nern streitig gemacht, welche sowohl gelegentlich jeder
Wahlcampagne als auch von ihren curulischcn Stühlen
aus die Regierung als einziges Hindernis der Wieder-
kehr wahrhaft arkadischer Zeiten hinzustellen pflegen.

Aber gerade darum dräugt sich die Frage gebie-
terisch auf, ob diese heroischen Anstrengungen, die dem
Partei-Interesse mit seltener Aufopferuug geleisteteu
Dienste auch einigermaßen dem Staatsinteresse ent-
sprachen. Und da muss es wohl tief uud lebhaft be-
klagt werden, dass eine Partei, welche die dualistische
Staatsform mitschaffen geholfeu hat und die darum
darauf bedacht sein sollte, sie zu befestigen, nicht zu
lockern und unionistischeu Elementen in die Hände zu
arbeiten, jetzt, wie vor zehn Jahren, alles aufbietet,
um das Zustandekommen des Ausgleichs zu verhindern
und mindestens einen langwierigen Process führen wil l ,
der wahrhaftig nicht danach angethan wäre, den Re-
spect des Anslandes vor nnseren Institutiouen zu er-
höhen. Sie weiß es so gut, wie jedermauu, dass der
Ausgleich immer nur ein Complex von Compromissen
sein kann; sie weiß, dass nicht der eine Theil dem an-
dern die Bedingungen dictieren kann oder darf, nnd
doch verlangt sie, dass sich die Minister des einen
Staates Sr . Majestät in Eisen und Stahlschicnen klei-
den, wenn sie mit jenen des andern unterhandeln wollen;
doch fragt sie nicht einen Augeublick, was geschehen
sollte oder könnte, wenn absolut keine Formel der Ver-
ständigung gefunden würde; doch zögert sie nicht, das
Staatsschiff eventuell in einen wilden Strudel hinein-
zuschleudern, ohne sich darum zu kümmern, wer dann

die Kraft nnd das Genie besäße, es wieder in einen
ruhigeu Hafeu zu leukcu! Der jeweilige Ausgleich soll
die willkommeue Gelegenheit zu Experimcuteu bieten,
uud ist mau bereit, selbst die Interessen dieser Reichs-
hälfte zu opfern, weuu es der politische Parteivortheil
erheischt, wie weuig erst kümmert mau sich nm jeue
der audereu, die doch uiemaud iguorieren kann uud
darf, der den Dualismus nnd der die österreichisch-
ungarische Monarchie w i l l ! Es ist leicht, bei schäumen-
dem Becher sich ewige Treue uud Liebe zu schwören,
aber weuu es auf uuserc Oppositiou aukäme, dauu,
fürchten wir, müsste eine Zeit kommen, wo selbst so
liebluswürdigc uud cutgegenkommeude Politiker, wie
die Hcrrcu Ruß uud Orszagh, sich nicht einmal beim
Weine zusammeufiuden köuuteu.

Nuu, vorderhand hat man mit freundlicher M i t -
wirkung der Majorität in den Ausgleich keiue Brcschc.
soudcru uur eiu Loch geschlagen, uud deu beiderseitigen
Ministern bleibt es vorbehalten. deu Schadeu unch
Möglichkeit zu repariere». Wir wüuscheu, dass ihucu
die Arbeit gcliugeu möge, uud uus schwebt dabei keiu
auderes Iuteressc vor, als das der Mouarchie. Wir
wüuscheu aus demselben Grunde, dass den Ausglcichs-
verhaudluugeu, die im Herbste stattfinden werden, eiu
güustiger Steru leuchte, damit die große Aufgabe uicht
uur würdig und zufriedcustelleud gelöst, soudcru dem
Parlameute auch wieder Zeit gewährt werde, sich deu
vielen anderen seiner harrenden Arbeiten zuzuweuden.
Das eben scheidende Abgeordnetenhaus hat trotz der
Stürme, die schon seiu Wiegenlied waren, mauches
Nützliche uud Ersprießliche geschaffen, uud das Laud-
sturmgesetz wie jeues iiber die Uufallsversicheruug der
Arbeiter bedeuten nicht zu unterschätzende Erruugen-
schaften. I s t der Ausgleich einmal fiualisiert, dauu
wird auch freie Bahu für die weitere Eutwickluug ge-
schaffen werdeu, uud die Majorität, die ihu fiualisiert,
wird auch Muße geuug habeu, ihre Arbeitskraft zu
bethätigen.

Regelung der Bestellung von Snpplentcn.
Se. Excellenz der Minister für Cultus und Unter-

richt hat unter dem 22. Juni d. I . inbetreff der Rege-
luug der Art uud der Dauer der Bestellung von
Supplenten (Hilfslehrern) für den Bedarf der vom
Staate erhaltenen Gymuasieu, Realschuleu, Lehrer- und
Lehrcrinueu - Bildungsaustalteu (mit Ausschluss der
Uebungsschulen) nachstehende Verordnung erlassen:

1.) Diejenigen Candidateu, welche die Befühiguug
für eine in der Prüfuugsvorschrist für Mittelschulen
bezeichnete Gruppe von Gegcustäudcn erlangt, die eiu-
jährige Probepraxis ordnuugsmäßig durchgemacht habeu
uud eiue Verweuduug im staatlichen Lehramtc anstre-
ben, haben sich mittelst einer gehörig belegten Eingabe
an eine Landesschnlbehörde mit dem Ersuchen zu wen-
deu, sie für die Aufuahme in deu Staatsschuldienst des
betreffenden Landes vorzumerken. Hiebei sind die Kate-
gorien der Lehraustalteu auzugeben, fiir welche die Ver-
wenduug angestrebt wird. Falls seit Abschluss der
Probepraxis mehr als ein Jahr verflossen ist, hat der
Aufuahmswerber über sein Vcrhaltcu währeud dieser
Zeit ausreichende Nachweise bcizubriugen. Um diese
Vormerkung kann auch bei mehreren Laudesschulbehör-
den angesucht werden. Ueber solche Gesuche entscheidet
die Landesschulbehörde im eigenen Wirkungskreise und
ertheilt hiuach dem Candidatan schriftlichen Bescheid.

2.) Die zur Vormerkung zngelassenen Candidateu
werden in ein sachgemäß (Kategorien, Unterrichtssprachen,
Fachgruppe») gegliedertes Verzeichnis in der Reihen-
folge, iu welcher die Anmeldung stattfand, eingetragen.
Alle Jahre, in der ersten Hälfte des Monates August,
werden dcu Dircctoreu der betreffeudru Staatslchr-
austalteu des Landes behufs Erstattung der Vorschläge
zur Bestellung der erforderlichen Suppleutcu (Hilfs-
lehrer) Vcrzcichuisse dcr vorgemerkten vcrfügbarcu Can-
dioateu bckauutgegebcu. Bei dieseu Vorschläge» sowie
bci der dcu Laudcsschulbehördeu zustehcudeu Zuweisung
der Snppleuteu ist, sofcrue uicht besondere Grüude eiue
Ausnahme rechtfertigen, nach der Reihenfolge der Vor-
merkung vorzugeheu. Steht keiu geeiguetcr Candida!
zur Verfüguug, so ist durch Ausschreibuug des Con-
curses Vorsorge zu treffe».

3.) Leistet eiu Candidat der Znweisnng an eine
Lehranstalt uicht Folge, so gilt dies als eiu Verzicht
auf die Vurmerkuug. Ausnahme» hicvou kann die
Laudesschulbchürde aus triftige» Grüttde» zulassen.
Fiudct die Laudesschulbehörde ciueu vorgemerkten Can'
didatcu zur Vcrwenduug im staatlichcu Lehramte nicht
gceigurt, so »immt sie die Strcichmig dcösclbcu ans
dem Verzeichnisse der Vorgemerkte» vor. Hievon ist dcr
im Verzeichnisse Gelöschte zu verstäudigeu. Gegen eine
solche Streichuug ist der Recurs a» das Miuisterinin
für Cultus uud Unterricht zulässig.

4.) Die Vestelluug eines Suppleuten gilt regel-
mäßig weuigsteus für ein Semester. Vorausgesetzt, dass
uicht besondere Momente, zumal Verschulden des SnP-
plenten, eine Ausualime rechtfertigen, endct der Snb-
stitutiousauftrag erst mit Semestcrschluss auch dann,
wenn er uicht schou zu Begiuu, soudenl erst im La»!?
des Semesters ertheilt wurde. Die Dauer nnd de>
Umfang der Dienste eines Supplcuteu werden diesem
bei der Euthebuug vou seiner Verwcuduug iu eincl»
amtliche» Schriftstücke (Verwcuduugs - Zeuguis) ""»
Seite der Directiou der Lehraustalt bestätigt,'uud zwm
in der Weise, dass für jedes Semester einzeln die M
der Verwendung nach Lehrfächern uud wöchentlich"'
Stundenzahl allsgewiesen erscheint.

5.) Die Unterrichtsstunden eines Supplruten wer-
den im Falle einer Erkrankuug desselbeu vou anderen
Mitglieder» des Lehrkörpers auf die Zeit "on ""/
Wocheu überuommen. Jede weitergehende VeriictW^
tiguug erkraukter Supplenteu kauu uur mit OencY'
miguug des Ministeriums für Cultus und Ull terrw
stattfiudeu.

6.) Die gegenwärtig in lehramtlicher Verwendnng
an Staatsmittelschulen, au Lehrer- uud Lehrerinnen
Bilduugsaustalteu steheudeu Suppleutcu siud vou A»u^
wegcu in das Verzeichnis aufznnehmcn. Austcllnns! /
fähige Lehramtscaudidaten, welche dermaleu ohue ^'^
wcuduug siud, habcu sich vor Ablauf des S c h n l M "
1885M) um Aufuahmc iu das Verzeichnis zu melden.
Die Reiheufolge der Vormerkung der vorcrwmM
Supplenten uud Caudidateu hat' nach Maßgabe ^
seit Erlauguug der gesetzlichen Lchrbcfähiguug " ^ 1 . , ! "
seneu Zeitdauer zu erfolgen. Die iu s»pplctorischcr ^ ^
weubuug au dcu mit dem Ocffeutlichteitsrcchtc belichel ,
Mittelschulen zugebrachte Zeit ist iu beideu F"lle" "
Fcststelluug der Reihcufolgc doppelt, die übrige ^
eiufach iu A»rcchll»»g z»l bringen.

Es schickt sich nicht, seinem Gatten untreu zu sein.
Es schickt sich nicht, ein hässliches Mädchen wegen

seines Reichthums zu heiraten nnd dann mit seinem
Gelde allsschweifend zn leben.

Es schickt sich nicht, mit unerfahrenen Jünglingen
Baccarat zu spieleu und 50000 Gulden von ihnen zu
gewinnen, wenn man weiß, dass man selbst nicht 500
verlieren könnte.

Es schickt sich nicht für einen Lebemann, der an
emem Abende Tausende verbraucht, einen Wechsel durch
emeu Freund girieren zu lasseu, der sich als Beamter
lm Laufe der Jahre einen Nothpfenuig vou einigen
tansend Gulden zurückgelegt hat.

.Es schickt sich uicht. sich wegen unbezahlter Schul-
den mS Wasser zu werfen, wenn man noch nicht ver-
sucht hat, sie durch Arbeit abzutragen.

Es schickt sich nicht, eiu Mädcheu zu verführeu
nnd es dann der Schande und dem Verbrechen zu
überlassen.

Es schickt sich nicht, wenn man Mil l ionär ist.
einem armen Jugendfreund ein Darlehen von einigen
hundert Gulden abzuschlagen, das ihm eine Existenz
grüuden töunte.

Es schickt sich nicht, einen Gehalt fiir eine Arbeit
zu beziehen, die man nicht leistet.

Es schickt sich nicht, Verwaltungsrath bei einem
Unternehmen zu sclu, von welchem mau nichts versteht.

Eö schickt sich nicht, seinen« Nebenmeuschc» Grob-
heiten zn sagen und ihu dafür niederzuschießen.

Es schickt sich nicht, bei jemandem ein Diner

anznnehmen und zu sagen, dass er ein gemeiner Spitz-
bube sei.

Es schickt sich nicht, seine Fran zn prügeln.
Es schickt sich nicht, eine theure Sommerwohnnng

zu mieten, wenn man weiß, dass der Gatte im Begriff
ist, Crida zn machell.

Es schickt sich nicht, seine Töchter, wenn sie keine
Mitgi f t haben, zur Jagd anf reiche Männer zn dres-
sieren.

Es schickt sich nicht, einem Tarockspieler Contra
zu gebeu, wenn m»n ihm in die Karten gesehen hat.

Es schickt sich uicht, eiue reiche Dame zn hei-
raten , wenn man arm und um 20 Jahre jünger ist.

Es schickt sich nicht, dem Lehrer den nntersten
Platz a»l der Tafel einznränulcn.

Es schickt sich nicht, sich seines Vaters oder seiner
Mutter zu schämen.

Es schickt sich nicht, gegen Hochgestellte knechtisch
und gegen Untergeordnete hochfahrend zn sein.

Es schickt sich nicht, nachzureden, was dem guten
Ruf einer Frau schadeu kauu.

Es schickt sich nicht, sich von einem Mam, i»
sei» Hans ziehe» zu lasse», ftiueu Weiu zu tri»ke»,
seiue Haud zu drücke,! nnd ihm seine Frau zu ver-
führen.

Es schickt sich nicht. .. Doch wozu noch mehr?
Icdcr Leser weiß, dass sich all dies nicht schickt, uud
jeder Leser wird hoffeutlich der Ausicht seiu. dass ein
solcher Codex bci uus gauz überflüssig ist. Das wünsche
ich denn auch vou gauzem Herzen,

C l a i r e .

D,is Opfer der Liebe.
Roman von Max von Weiheuthur«.

(W. ssortschunss.)
Zu spät g e w a r n t !

«Es nützt nichts, wenn du auch alle f'lns ^
n»tc» »ach der Uhr siehst, Beatrice!» rief - » " ^
Fitzgerald, vom Feuster zurücktretend. «Der M l >.,
erst in zwei Stunden in Dumfife eintreffe», w"2
viel bedeuten wil l , als dass Hugo erst in drei S M ' "
hier sein kann.» , ^

Es war ein kalter Winternachmittag; c W ! ^
der Wind d»rch die Lüfte, schwere graue Woucu
deckte» de» Himmel. Es war derVorabe»d von BecM"
Hochzeitstag. . . « ^

Eine Vermählungsfeier im Hause brmat ^ ^
mehr oder welliger hastendes Getriebe m<t M
obschon Beatrice' um ei»e ga»z stille Tranuuc, .^
beteu, wollte ihr Ohmu doch mcht z'lgedc", §
seiuc Nichte ohuc ciue gewisse Feierlichkeit 1 " " .v
verlasse. ... -,.,,§ die

Erua Capel uud dereu Mutter waren übrig ' ' ^ ^
einzige» fremde» Gäste, mit Ausuahme rm«g" 6 . ^
Oswalds, welche dieser aus dcr uahcu Gar»' !" '»,
mitgebracht hatte. ^ . i-,„ao's

' Dic audauerude schwere Kraukhc.t von H ^
Ohc'iin schloss deu Gedaukeu au jede größere ^ >
leit aus. . .̂  ,, Morgt

Zu Beatrice's großcm Schmerz halle au«) " ^
bereits vor einer Woche absegeln müsse». Docy ""
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Politische Ueberficht.
( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Nach Meldnngen

Mischer Blätter soll der Reichsrath am ^ . S e p -
tember wieder zusammentreten, also an demselben Tage.
an den, sich auch der ungarische Reichstag versammelt.
Gleichzeitig wird hinzngefügt, dafs das österreichische
Herreuhans kaum den vom Abgeordneteuhaufe be-
schlossenen Nulltarif znr Grnndlage seiner Berathungen
"chmeu n.srd, sondern gleich jene neue Korlage, d,e
°»s den Berathuugeu der beiderseitige,, Negleruugeu
resultieren wird. Wir erlauben nns, die Neuigkeit
wenigstens in dieser For»,, lebhaft zu lnWelfelu. Es
'st selbstverständlich, dass die beiden Oberha.Her m
die neueu Vereinbarungen der Reg.eruugm Rücksicht
nehmen werden, von einer neuen Verhandlung einer
Zolltarifvorlaqe kaun aber wohl u.cht die Rede sem

( R e i s e des U n t e r r i c h t s m l n , tcrs . ) Wie

wir ^nehmen, wird der
Gantsch am 1. I i l l i eine Inspect.on^re.se nach Ao n
«"treten nnd auf derselbe» die
den Städten Vudweis. Pilsen E M . ? !« ^«aden
Komotau. Teplitz, Prag "ud Ne.chenberg liesnchen. Du
Unterrichtsanstalten in einer Metten Gruppe von
Städten Böhmens, nämlich m Turnau Iunal'i'nzla ,
Iicin. Arnau, Tra.itsua... Neubydzow. Czas a Ko m.
Köniaaräk ^„tteubera, Chrudnn und Pardnbitz, w nd
^ M . W r ^ m ÄwLer d I . besichtigen, nachden, dies
Mi M wärt aen Zeitp'.'ikte wegen der binnen wenigen
Tagr!5bl'ginn3nde3 Neifepriifungen nnd der hierauf
folgenden Ferien nicht mehr möglich :st.

s D e ? A b g e o r d n e t e S t r a c h e ) M t te l t den
Staub vou seinen Fiißen nnd greift znm Wanderstab.
E st ch mthsmiide geworde,i nnd "wt.mer >e
Nied rleauna seiues Mandats n, emem an seine Waler
d s St d MDirkes Ri.mburg gerichteten Schreiben
"iit 3'r uothwei.digeu Niicksichtuahnie auf seme e.genen
Interessen . ̂  izsischen P r i n z e n , ) welche von
dem ^ r o s s " . ^
de .. mlick der Graf von Paris nnd sem ältester
S ln. k r 5>er g von Orleans, dauu der Prinz Ie'-
2 N volko "nnd sei.« erstgeboruer Sohu Victor,
liab n ^ r a n ^ bereits verlassen. Sie haben die
b , ^ von der Negier.mq angeboteile Frist ansgeschla-

aen ,md die U>nsiä',de ihrer Abreise bilden heute den
^ . m nbal d Pciriser Nachrichten. Der Prinz I ^
r ^ u ' N ol.m be^ab sich nach seinem L^dsihe Pran-
qins am Geufer See; es fanden bel semer Abreise
,,ur uubcdeuteude K.mdgebuugeu statt die er selber
möglichst zu vermeiden suchte. Sem Sohn Victor reiste
nach Brüssel ab. Seine Anhänger waren vor scmer
Abreise sehr zahlreich in der Wohnuug erschienen, wo
er eine Ansprache an dieselben hielt. «Erwarten S,e
meinerseits keine vergeblichen Proteste - sagte er -
das Volk nimmt es bisweilen anf sich, die Pforten des
Exits m öffnen. Ich bleibe Vertreter des Kaiserreiches
wi es Napoleon l. nnd Napoleon M verstanden nnd
der H e Prinz, dessen Tod 'ch b^eme. Diese
Principien sind auch die Ihr.gen ""d l , " ^ d'nch
Volksabsti'nmiinge'i bestätigt worden H ^ " "
Beginne des Iahrhnnderts bedeilten / ^ Souv am ^
der Nation, Stabilität und Festigkeit der Mgurnng.

Gleichheit der Rechte nnd Respect vor den religiösen
Glaubensbekeuntnissen, Friede nnter den Bürgern nnd
organisierte Demokratie. Seien Sie überzeugt, dass,
welche Pflichte,, mir anch obliegen mögen, ich mich
niemals gegen das verfehlen werde, was ich der Demo-
kratie und meinen, Namen schulde. Anf Wiedersehen,
meine Herren!» Vor dem Bahnhofe hatten sich nn-
gefähr tansend Personen versammelt. Prinz Victor
grüßte allseits und theilte Händedrücke ans. Anf dem
Pcrron war die Polizei stark vertreten. Anch viele
Damen waren nntcr den Anwesenden. — Der Abschied
des Grafen v'iu Paris vollzog sich im Schlosse Eu,
eiuem der schönsten Landsitze Frankreichs, im Depar-
tement Nieder-Seiue. Dort wareu iu den letzten Tagen
die drei Oheime des Grafen von Paris, nämlich die
Herzoge von Nemonrs nnd Anmale nnd der Prinz
von Ioiuville, sein Bruder der Herzog vou Chartres
mit seiuem Sohue uud der Herzog von Neuron, der
zweite Sohn des Herzugs von Nemonrs, eingetroffen.
Der Graf vou Paris erhielt am Dieustag über den
Verlauf der Verhaudluugeu des Senates stündlich Mi t -
theilungen, uud dieselben ließen deu Ausgang wohl
voraussehe». Die Abcudzüge brachteu eine große Menge
vou Besuchern, desgleichen am Mittwoch die Morgen-
zügc. Am Mittwoch mittags war großer Empfang im
Schlosse Eu. Der Graf und die Gräfin vou Paris,
die von den, Krankenbette ihrer Tochter Lonise ans
Paris herbeigeeilt war, empfieugen, umgeben von den
Prinzen und Prinzessinnen des Hauses Orleans, die
ails Paris cingctroffenen Deputationen nnd Gäste.
Nach dem Dejeuner erfolgte der Empfang von 120
Abgeordneten uud 5 Senatoren. Freitag nm 1 Uhr
nachmittags verließen der Graf und die Gräsin von
Paris mit ihrem Sohne und dem Herzoge vou Char-
tres Schloss Eu uud schifften sich in Treport am
Canale nach England ein. Auch in Trcport war die
Familie von einer zahlreichen Menschenmenge herzlich
begrüßt worden. Der Graf von Paris hat ein Mani-
fest zurückgelasseu. Das Mauifcst ist geschickt und
würdevoll abgefasst. Der Chef des Hanfes Orleans
wäscht seine Hände in Unschnld. sagt seinen Gegnern,
dass sie nicht wissen, was sie thun, nnd versichert, dass
Frankreich die Heilnng seiner Leiden nur von der nwn<
archischcn Re^'lauratiou zu erwarten habe. Der agita-
torische Zug des Manifestes ist begreiflich nnd wird
seine Wirkung nicht verfehlen.

( D i e engl ische T h r u u r e d e . ) Die englische
Parlamcntssessiou wurde Freitag nachmittags ge-
schlossen. Die Thronrede coustatiert, dass die Vezie-
huugen zu deu answärtigen Mächten die freundschaft-
lichsten seien, gedenkt mit Befriedigung des, Dank den
weisen Rathschlägen der Mächte nnd der Langmnth
des Sultans, herbeigeführte!, Friedens im Orient, der
Veffernng der Verhältnisse iu EgYPten, nnd wünfcht,
das neue Parlament möge den Frieden, die Zufrieden-
heit des Volkes, die Macht und die Einheit des Rei-
ches sichern.

( V n l g a r i c n.) Wie der «Pol. Corr.» ans Sofia
gemeldet wird, hat das Sobrauje Freitag uach drei-
tägiger lebhafter Debatte, währeud welcher der Oppo-
sition die vollständigste Redefreiheit eingeräumt worden
war, den von der Majorität vorgeschlagenen Entwurf
der Antwortadrcsse anf die Thronrede angenommen,

welcher fiir die Regierung günstig lalltet. Es ist aus-
schließlich dem Einflnsse' des Fürsten Alexander zu
danken, dass die Gefahr einer Proclamation Bulga-
riens znm Königreiche nnd unabhängigen Staate be-
seitigt wurde nnd dass in der Adresse die snzeränen
Rechte des Snltans in keiner Weise tangiert worden
sind. Die Volksvertreter sprechen vielmehr in der Adresse
lediglich den Wnnsch aus, dass der Fürst die Union
in der Gestalt, wie sie gegenwärtig factisch besteht,
anfrechterhalten möge. Die Opposition hat dnrch diesen
Beschluss eine entschiedene Niederlage erlitten, wogegen
die Stellung des Cabinets Karavelov gefestigt erscheint.

TlMsllcuiglcitcn.
Se. Majestät der Kaiser haben, wie die «Brünner

Zeitung» meldet, der Gemeinde Wohrazenitz znr Ein-
richtlmg der Schule nnd Anschaffung von Lehrmitteln
eine Unterstützung von 100 fl. zn spenden geruht.

— (Uebungs fahr t der Zög l i nge der M a -
r ine-Akademie.) Aus Po la wird gefchrieben: Das
soeben festgestellte Rcifeprogramm der Corvette «Erzher-
zog Friedrich» mit den Zöglingen der Marine-Akademie
ist in der Weise augeordnet, dass die Corvette nach durch-
geführter Vorbereitung des Schiffes zur Aufnahme der
Zöglinge zunächst behufs Schulung der Mannschaft eine
achttägige Kreuzung in der nördlichen Adria unternimmt.
Am 28. d. M, geht die Corvette in Fiume vor Anker,
uud schiffen sich in, Laufe des nächsten Tages die Zög-
linge des ersten Jahrganges unter Führung der Schiffs-
lientenants Haus und Goltowfty ein. Am 30. d. M.
wird von Fiume aus die erste Uebungsreise angetreten,
welche bis zum 30. Jul i dauert, und werden während
derselben die Häfen von Sebeuico, Spalato, Lesina, Lissa,
Gravosa, Bocche di Cattaro, Corfu, wenn die Zeit aus-
reicht, auch jeue vou Argostoli und Cephalouia angelaufen.
Der Aufenthalt in jedem der genanuten Orte hat je nach
den Umständen einen oder zwei Tage zu dauern. Am
30. Jul i im Laufe des Nachmittags hat die Corvette in
Fiume einzutreffen, am 31. Jul i werden sich die Zög-
linge ausschiffen und jene des zweiten und dritten
Jahrganges unter Commando des Corvettencapitäns
Emanucl Karber eiuznfchiffen haben. Unter diesen befindet
sich auch Se. k. Hoheit der Herr Erzherzog Leopold mit
seiuem Erzieher Schiffslieutenaut Ritter v. Iedina. Die
Corvette «Erzherzog Friedrich» verlässt am 1. August
den Hafen von Fiume zum Antritte der zweiten Reise,
welche bis 15. September dauert, und während welcher
folgende Häfen angelaufeu werden: Smyrna, aus der Rück-
reise eventuell Pyräus, sodann Zantc, Bocche di Cattaro
uud Pola. I n diesen Häfen sind der Reihenfolge nach
AufMhaltc von 4, 3, 2, 1 und 5 Tageu. Spätestens
am 20. August ist die Heimreise vom Pyräus aus an-
zutreten, eventuell an: selben Tage von Smyrna aus,
wenu die Fahrt von Fimne nach Smyrna ungünstig sein
sollte. I m Centralhafen sind die vorgeschriebenen Schieß-
übuugeu abzuhalten.

— (Fürst N iko la in Wien.) Se. Hoheit Fürst
Nikola von Montenegro, der Freitag früh in Wien eiu-
getroffeu ist, hat im Laufe des Tages Sr. Excellenz dem
Minister des Aeuheru, Grafen Kälnoty, einen längeren
Besuch abgestattet.

— (Deutsche Spe isekar ten . ) Der Dresdener
Zweigverein des allgemeinen deutschen Sprachvereins hat
in Verbindung mit dem Verein der Dresdener Gast-
wirte und Köche es unternommen, in einem lexikalisch
abgefassten Handbüchlein die im Gastwirtleben gebräuch-
lichen Fremdwörter zu verdeutschen. Mi t diesem Büchlein
in der Haud würden wir also, weun wir die Schankwirt-
schaft betreten, zn unserem Mittagsmahle, nachdem uns
der Kellner das Mundtuch auf den Teller gelegt, etwa
folgende Speise» verlange»: Zuuächst klare Kraftbrühe,
dau» etwa eine Längsschnitte mit Liebesä'vfel-Tuttke, ssisch-
Oelbeiguss, Nippenschnitte mit Erdäpfelbrei, Würzflcisch
n»d allenfalls »och gebacke»e Schaumnockerln. Von jedem
natürlich ei»en Theilgang.

— (Hagelschlag in Dalmat ien.) Am ver-
gangenen Montag entlud sich über einen Theil des Be-
zirkes von Zara ein furchtbares Hagelwetter. Besonders
arg wurde die Gemeinde Ugliauo mitgenommen, wo die
gcsammte Er»te total vernichtet wurde. Auch die Gemein-
den Vevilacqua, Noua und Veglia si»d schrecklich ver-
wüstet.

— ( M a l i t i ö s ) «Ich komme, um von Ihnen Ab-
schied zu nehmen, liebe Freundin; ich reise mit meinem
Maune anf einige Monate nach Paris.» — «So? »ach
Paris? Wan» sind Sie denn gebissen worden?»

Local- und Prouinzial-Nachrichteu.
Gemeinderath.

(Fortsetzung.)
GR. Dr. Tavcar referierte betreffs des Verkaufes

des städtische» Hauses '̂ tr. 19 am Pruladamm. Für das
erwähnte Hans habe Herr Sir»ik vor kurzer Zeit »ur
N00 fl. geböte», nun biete» drei Käufer je 1000 fl., also
»,» 400 fl. niehr. Trotzdem becmtragt die Fmcmzsectio»,
auf den Verkauf dieses städtische» Hauses dermalen nicht

"' ' V n ^ N » d c h . , l»ßc» n. Vertha's h«M,m.

>nuse wieder an. , ^ „.„,,, ^ „^s Nicbard

W !ch>'„, m,d M ftcue >ch »«h. d°!« ' « "" 'mW««

^ von »hm vernommen.»

«Weiß er, dass morgen bereits die Vermählnng
stattfindet?»

«Ich vermuthe, Hugo wird es ihm geschrieben
habcu.»

«Und er hat dir kein Hochzeitsgeschenk übersendet,
Beatrice?» fragte Erna Capel überrascht. «Gott im
Himmel, was 'ist dir? Dn zitterst ja am ganzen
Körper!»

Aber schon lächelte Beatrice wieder.
War es nicht nnvcrzeihliche Schwäche, der sie sich

hingab?
Weshalb erschreckte sie so sehr der Name des

Freiherrn seit der verhängnisvollen Fahrt nach Dmn-
ife?

Die Stunde, in der man die Rückkehr des Wageus
erwartete, war da. Beatrice befand sich allem in dem
kleinen Salon.

Rosige Bilder umssten es sein, welche chre Phan-
tasie beschäftigten, denn ein glücklicher Ansdruck nm-
spiclte ihre Lippen.

Mehrere Miuuteu verglengcn. da ward geranschlos
die Thür geöffnet; nnhörbar käm der Eintretende näher,
und ehe Beatrice wxssle. wie ihr geschah, hatten zwei
starke Arme sie umschlossen, als wollten sie sie mm nnd
nimmer wieder lassen. ^ , , ^ ^

Ein fröhlicher Kreis war es. welcher sich nach
Hugo's Ankunft bei der Abendtafel einfand.

Das Gespräch war allgemem nnd lebhaft; selbst
der Herr des Hauses legte.'so weit 'hm d.es möglich
war seine natürliche Zurückhaltuug nud Ver,chlossenhe,t
ab. Lag ihm ja doch daran, dass die lchte Ennnernng.
welch' die Nichte aus seinem Hause nut sich sortuahm.
eine angenehme sei.
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einzugehen, da sich noch ein besserer Verkaufspreis er-
zielen lassen werde. Der Antrag wurde angenommen,

GR. Gogola berichtete namens der Finanzsection
über den Kaufsanbot des Simon Tevtovnik, welcher für
einen der Stadtgemeinde gehörigen Morastantheil v pm--
8»l8llil, äolid. ganz an der Grenze des städtischen Po-
möriums bei Lippe, den Betrag von 50N fl. bietet. I n
der darüber geführten Debatte gab GR. H r i b a r seinem
Bedauern darüber Ausdruck, dass die Stadtgemeinde durch
die Fahrlässigkeit des betreffenden magistratlichen Re-
ferenten die Interessen für die Kauffumme, die dcr frühere
Ersteher dieses städtischen Grundeigenthums geboten, durch
eine Reihe von fünfzehn Jahren verloren hat.

Bei der Abstimmung wurde die Verzinsung der nicht
sofort bezahlten Kaufsumme mit 5 pCt. beschlossen und
zngleich dem Stadtmagistrate der Auftrag ertheilt, künftig
hin die Bezeichnung von Grundeigenthum der Stadt-
gemeinde nicht in so allgemeiner Weise, sondern ebenso,
wie der Besitz im Catastcr oder im Grundbuche nach
Hektaren verzeichnet ist, anzuführen.

GR. Povse referierte namens der Stadtuerschü-
nerungssection über die Eingabe des Eislauf-Vereines
wegen Verlängerung der Pachtuug des Eislaufplatzes und
E r r i c h t u n g e ines Teiches auf d iesem
Platze w ä h r e n d der S o m m e r m o n a t e . Der
Referent bemerkt, es lassen sich nach einem vom land-
schaftlichen Ingenieur Herrn H r a s kl) verfasstcu Plane
sämmtliche Quellen vom Hügel ob Tivoli zusammen-
fassen, und werde das Wasser stets auch seinen Ablauf
haben. Die Kosten dürften an 1000 st. betragen. Da die
Stadtgemeinde heuer einen Erlös von über 500 st. für
die Heumahd der städtischen Wiesen sowie über 500 st.
für das vom Schnee gebrochene Holz aus den städtischen
Wäldern erzielt habe, könne im Interesse der Stadtver-
schönerung und der Belustigung des Publicums die er-
forderliche Summe für die Anlage des Teiches bewilligt
werden unter der Bedingung, dass dieselbe vom Eislauf-
Vereine oder eventuell von einem anderen Unternehmer
mit 5 pCt. jährlich verzinst werde. Der Referent bean-
tragt daher, den Vertrag mit dem Eislauf-Vereine für
5 Jahre für den 6 ka umfassenden Platz gegen einen
Iahrespachtschilling per 40 st. zu verlängern und den
Stadtmagistrat zu beauftragen, bezüglich des Abschlusses
der Teichanlage und der Verzinsung des dafür bcnöthig-
ten Capitals das Nöthige zu veranlassen.

GR. H r i b a r bemerkt, die Initiative bezüglich der
Anlegung eines Teiches habe bereits GR. Dr. Moschö
als Mitglied der Stadtverschünerungssection ergriffen, die
Ausführung aber wurde vertagt, da man nicht überzeugt
war, dass das genügende Wasserquantum zur Erhaltung
des Teiches vorhanden sei. Redner wünscht, es möge, falls
der Teich angelegt werden soll, etwas Hübsches geschaffen
werden; dies sei jedoch von der jetzt projectierten Anlage
des Teiches nicht zu erwarten. Es werden weit größere
Reparaturen nothwendig sein, der Damm gegen den Bahn-
körper werde erhöht werden müssen; dcr Teich müsste
mit Fischen bevölkert und erweitert und mit Anpflanzun-
gen an den Ufern versehen werden. I n der AnHoffnung,
dass etwas wirklich Hübsches geschaffen werde, stimme er
für die Sectionsanträge, er wünsche aber, es möge vom
Pächter eine Caution in der Hvhe des Intcressenbetrages
der Errichtungskosten verlangt werden, welche im Falle
der Kündigung des Pachtvertrages zu Gunsten der Stadt-
casse verfällt.

GR. Ludwig R a v n i h a r vermisst in dem Antrage
den Termin, von wann und bis wann der Pacht dauern
soll. — Referent GR. Povse erklärt, dass die Pacht-
dauer vom 1. April 1887 bis 1. April 1892 fixiert
werden soll, und spricht sich zugleich gegen das Verlangen
der Caution aus, da an dieser Bedingung das Ucberein-
konlmen scheitern könnte. Uebrigens sei es nicht ans-
geschlossen, dass sich ein anderer Pächter für den Teich
findet, z. B. der Pächter des Schweizerhauses.

Bei der Abstimmung wurde der Antrag des Ge-
meinderathes H r i b a r auf Cautionsforderung abgelehnt
und die Sectionsanträge angenommen.

(Schluss folgt.)

— (Die Frohnle ichnams - Processionen)
in der Stadtpfarre St. Jakob und in der Vorstadtpfarre
Maria Verkündigung fanden gestern trotz dem regnerischen
Wetter statt, jedoch mit abgekürztem Wege. Die Procession
aus der Franciscanertirche nahm den Weg durch die
Elefanten- und Schellenburggasse zur Klosterfrauenkirche,
wo das erste Evangelium gelesen und der Segen ertheilt
wurde, uud sodann über den Congressplatz durch die
Theatergassc zur Franciscauerkirche zurück, wo das zweite
Tvaugelium gelesen und der Segen ertheilt wurde. Die
übrigen zwei Evangelien wurden in der Frauciscanerkirche
gelesen. Das Venerabile wurde vom hochwürdigen Herrn
Guardian und Pfarrer ?. Calistus Medic getragen. An
der Procefsion nahmen auch Handelskammerpräsident Herr
Kuschar, mehrere Gemeinderäthe und Magistratsbeamte
theil. Die Procession begleitete eine Abtheilung der Musik-
kapelle und eine Ehrencompagnie des 17. Infanterieregi-
ments, welche bei den vier Segen die Dcchargen abgab. —
Die Procession dcr St. Iakobs-Pfarrkirche, wo der hoch-
würdige Herr Propst Dr. I a r c unter zahlreicher geist-
licher Assistenz das Venerabile trug, nahm den abgekürzten

Weg über den St, Iakobsftlatz durch die Floriansgasse in
die Florianstirche zurück. Die zur Begleituug der Pro-
cession ausgerückte Compagnie uud eine Abtheilung der
Musikkapelle des 17. Infanterieregiments war ob strö-
menden Regens in die Kaserne abmarschiert. Die Erthei-
luug der vier Segen wurde durch Kanonenschüsse von,
Schlossberge salutiert. Die Zahl der weißgekleideten Mäd-
chen war bei beiden Processionen eine außerordentlich
große. Leider ist auch ein Unfall zn beklagen. Bei dcr
St. Iakobs-Procession drängte sich eine Frauensperson mit
brennender Kerze neben dem Redouteugebändc in die
Reihen dcr weißgekleideten Mädchen und steckte einem der-
selben den Schleier in Brand, Auch die Haare des Mäd-
chens wurden versengt. Die die Procession begleitenden
Veteranen erstickten das Feuer, doch sind die Brandwun-
den des Mädchens nicht nnbcdeutend,

— (Re fo rmen im Schulwesc n.) Wie man uns
aus Wien berichtet, wird im künftigen Monate im k, k.
Unterrichtsministerium ciue Enquete stattfinden, welche sich
mit der Revision des Organisationsstatutes für Lehrer-
Bilduugsaustaltcn vom Jahre 1874 und dcr Prüfungs-
vorschriften für das Volksschullchramt, dann mit dcr
Durchführung des H 4,2 des Reichs-Volksfchulgesetzes, be-
treffend die Errichtung von Bürgerschul-Lehrcnrsen, be-
schäftigen wird. Bei diesen Berathungen sollen die seit
länger als einem Decennium gesammelten Erfahrungen
entsprechende Verwertung finden und die verschiedene»
Normen über die Heranbildung der Volksschullehrcr in
ein einheitliches System gebracht werden. Die bezüglichen
Operate für die Enquete wurdeu im Unterrichtsministerium
iu den letzten Monaten abgefasst nnd liegen bereits fertig-
gestellt vor.

— ( A r b e i t c r w o h n u n geu i u Laibach.)
Der Ausschuss des Vereines zur Hcrslelluug vou Arbeiter-
wohnungen in Laibach hat sich bereits constituiert. Zum
Obmanne wurde Herr Jos. Luckmann , zum Stellver-
treter Herr A. Ritter von G a r i b o l d i , zum Schrift-
führer Herr A. M a h r , zu Inspectoral die Herren I .
N e z o r i und C. B a u m gar tu er gewählt.

— ( I nspec t i ons reise.) Der Gendarmerie-
Inspector FML. Freiherr von G i e s l hat eine längere
Inspicierungsreise nach Kr a i n , Kärnten uud Tirol an-
getreten, von wo er erst Ende Jul i uach Wien zurück-
kehrt.

— ( S t r ä f l i n g entwichen.) Am 25.Juni 1886
um 3 Uhr nachmittags ist der aus Kötschach in Kärnten
gebürtige Sträfling Anton Zdravje aus dcr hiesigen
Mäuner-Strafanstalt auf dem Castcllberge entwiche«. Der-
selbe war mit Calicot-Wäsche, Zwilchhose und Zwilchjacke,
einer Halinamütze und einem Paar Schnürschuhen bekleidet.
Die Montursstücke tragen den Stempel Nr. 272 auf-
gedruckt. Die Personsbeschreibung ist folgende: Größe mittel,
Körperbau breitschulterig, Gesicht oval, Gesichtsfarbe bleich,
Haare schwarz, Augenbrauen braun, Augen braun, Nase
proportioniert, Muud proportioniert, Zähne gut, kein
Bart, Kinn rund. Zdravje spricht slovenisch und deutsch.

— (D ie Cho le ra in Trieft.) Freitag vormit-
tags erkrankte in Trieft die am Acquedotto, einer der
belebtesten Straßen der inneren Stadt, wohnhafte 35jäh-
rigc Bedienerin Thcresc V e l i g o j unter choleraverdächti-
gen Symptomen. Die Erkrankte wurde iu das Cholera-
spital in der Campagna Zoldan überführt, und die Sa-
nitätscommissiun ordnete im Wohnhause dcr Veligoj die-
selben sanitären Maßregeln, wie bei früher vorgekommenen
Fällen, an. Samstag nachts ist die Aeligoj an der Cho-
lera gestorben. Um Mitternacht ist auch in der Villa
Mettel ein 12jähriges Mädchen des Kaufmanns Mes-
se nio erkrankt. Die ärztliche Commission constatierte
gleichfalls Cholera. I n beiden Fälleu wurde die Isolie-
rnng der mit den Erkrankten in Contact gcwcsenen Per-
sonen angeordnet. — Nachträglich wird telegraphisch ge-
meldet: Samstag nachmittags wurde die Autopsie der
verstorbenen Therese Aeligoj vorgenommen. Das Resultat
ergab asiatische Cholera als Todesursache. Der Leichnam
wurde abends unter Anwenduug aller Vorsichtsmaßregeln
bestattet. Der Friedhof bleibt einige Tage geschlossen. Das
Freitag nachts erkrankte Mädchen des Kaufmannes Mcs-
senio ist Samstag gestorben.

— ( V o n der G r a z e r U n i v e r s i t ä t . ) Zum
lioewi- M28müo'.i8 der Grazer Universität für das Studieu-
jahr 1886/87 wurde Herr Regieruugsrath Professor
Dr. A. Schauen stein gewählt.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 27. Juni. Mittelst Allerhöchsten Haudschrei-
benK vom gestrigen Taqe wurde der Landespräsidcnt
von Schlesien, Olivier Marquis de A a c q u e h e m , zum
Haudelsluinistcr ernannt uud wird sein Amt in den
nächsten Tagen antreten. Der bisherige Leiter des Han-
delsministeriums, Freiherr von P i ' i ß w a l d , wurde
unter gleichzeitiger Verleihung des Großkrclizes des
Franz-Ioscf-Ordeus uon diesem Amte enthoben und tritt
nach ^jähriger Acamtenlaufliahil iu dcn Nichcftaud.

Trieft, 2tt. Juni. M i t dem heute vormittags
hier cmgetroffem'll italienischen Zuge ist dcr 25, Jahre
alte Thicrarzt Antun K o b l i s k c n»s Naa.»sa, wclchcr,

>von Bologna kommend, in seine Heimat reiste, unter

Cholerasymptomen erkrankt augekommen. Die Sanitiits-
comimsswn war auf das diesbezügliche Aviso auf dem
Bahnhöfe erschienen imd ordnete dic Ucberführuna. des
Patienten iu das Cholerafpital an. Der Waggon, m
dem Koliliskc allein die Reife zurückgelegt hatte, wurde
aba.ctoftpclt und desinficiert.

Budapest, 27. Juni. Dic Session des Parlamentes
wurde qcstcru mittelst königlichen Nescrifttes geschlossen
und dic nächste Session für den 1«. Septembcr rm-
bcrilfcn.

München, 27. Juni. Die Eidesleistung des Prmz-
Rcqrntcn findet llwra.cn mittags im Thronsaale des
Ncsidcnzschlosscs in Gcqcnwart der Landtagsmitqliedel.
dcr Minister, Hofbcamteu, Staatsbeamten, Offim'",
dcr Geistlichen, dcs Magistrates und des diplomatischen
Corps statt.

Rom, 2ft. I>mi. Lchtes Choleralmlletin: I n den
lctztcu 24 Stunden in Vrindisi 15 Erkrankungen, dm
Todesfälle; in Latiauo 24 Erkrankungen. 7 Todesfälle;
in San Vito 4 Erkrankilnqcn, 2 Todesfälle.

Paris, 2l>. I im i . Die Kammer lehnte mit 24^
gca.cn 210 Stimmen den Antraq des radicalcn ^
qcordnctcn Aeauqnicrs auf Aufhebung von Adels'
titeln ab. .

Angekommene Fremde.
Am 26. Juni.

Hotel Stadt Wien. Arnuth, Kühn, Wiichl. Stolz, Vaas "M
Schwarz, Kaufleute, Wien. — Herrmann, Kaufmann, -pM»
bürg. - ssril, Kaufmann, Graz. — Dobroac, Vaulbcamte^
sammt Sohn; Jones sammt Frau, Volton und Milella !«»'">
ssrau, Privatiers, Trieft. _, ^

Hotel Allicrischcr Hof. Voß, Maschinenbauer, Heide. - L N
Reisender, Wien. - Hofbauer, Reisender, Graz. — M'»""
Anna, Dienstmädchen, Klagensurt. — Obersen, Leui, F "> "
und Godnig, Private, Trieft. — Volleritsch. t. t. Feuerwerk,

Rasthof Siidlmhnhof. vou Brrdu. Privatier. Wien. - - ^
Mcuc!, Pfarrer, Driuou. — Porlicl, Privatier, s. Faim»^
Trieft. ^ Marac'ic, Privatier, ssiume. ^.

Verstorbene.
D e n 2«. I n u i . Theresia Ierse, Stabtarme, 8" I-'

Karlstädterstraße ?, Marasmus. — Alois Toman, Privatl'caM" ,
«8 I . , Froschgasse l>, Marasmus.

Lottozichuugen vom iitt. Juni.
W i e n : 76 88 «7 23 29.
G r a z : 84 4 82 37 1«. ^

Meteorologische Beolllichtnngen iu ^ a i b n H ^ .

d Z'LG Z2 ^ , ^ - - - - ^
7 U. ML 737.U6 "20,4" NO. ĉhwacĥ  M c r ^ 3.5

2s>. 2 . N. 7W.24 2«,« W. schwach theilw. bew, M e "
9 » Ab. 737.20 16.U O. schwach theilw. bew. .. ^
7 U. Mss."73«,2« 15Z windstill^ gauz. bcwMt <)̂ 0

27.2 . N. 735,7^1 21.« SO. schwach vewMt M e "
9 » Ab. 735,94 1«.4 SO. schwach bewölkt ^

Dcn 2«. moreens heiler, nachmittags 4 Uhr ^ " ^ M ! '
O. mil Regen, abends Aushriternng. Den 27. morgcu^ ,„,!
M b r l . von halb « Uhr bis halb 9 Uhr heftia.cs < W " ' ^ ^
Resell aus SO,, daun wechselnde Vewölluua. und sl'>l">'' „ ^
Tll iMuiltel der Wärme au beideu Taa.en 2 l ,3" uud 1<.- '
ziehungsweise nm 2,5« ilber uud 1.0" »uter dem N o r M " ' ^ ^

Veranlworllicher Redacteur: I . Naa. l ie.

Danksagung. !
ssiir dic vieleu Vewcise iuuigster TheilualM >

anläßlich des Ablebens nnscrer geliebten, >l»ver^> >
licheu Mutter, resp. Schwiegen und Grosmmtter, c» >
Frau >

Marin Lusner geb. Wnllisch l
für ihr Erscheine» zum Ueichrubegäugnisse s " " ^ I
die schijue» Kranzspenden sprechen wir allen " ,
wandle», ssrennden nnd Äelauntcu "»screu ">, >
gefilhlteu Danl aus. >

L a i b a c h am 28. Juni 1886. >

Die trällernden Hinterbliebenen^!

M r dic warmc Thciluahme !
heil, fiir die schüneu Krauzspeudeu ""d ''U ,
thcilignng beim Leichenbcgänauisse der <fnn, ,

äleMa « W l i s l «es.. Nzimssn
spreche» hier»nt aNcu Verluaudte». ^ ^ " ' . 3 " ' ^ ^
uud Nesannten den herzlichsten nud wcn.ustc» H)

dir trauernden Hinterbliebene"^



1201

Course an der Wiener Dorse vom 2 6 . J u n i 1886. N°« dem oMenm e°ursbl°tte.
Geld Ware

Staats Anlehe«.
"to!en»cn<e . - > «5' ik «5> »0
S i l l m e m e . ' . , ' ! . . . « « ^ «° !5
^ « " " 4«/« V!aat«l°se 25.0 f l . ' ^ ^ ' " ^

" ^ " 5 " / " ssllnsttl i"U « "«'-'">"
" " " ^ k aalOlost . . 100« >««25>N!«7>
>!j«4cr , , . bo „ !U8'—1<>8'5»
^"»»«.Neiitrnschcinc . . P» S t . <>2 ^

^/, ,Oes.,Woldrcntt . s!e»e.srri , >"/"!'^^
0kftcrr. »<o«e»renlc, sleuersrei , >"ll ̂  ' " ^ '

'»'!,, l«°,bre»le 4"/« - - - ^ ' ^ ' ^ " '
.. Papierrcule 5°/<> - > - - ' . ^ , , ! - '

.. Oflbahu-Priorilaten . > " " ' / "°,?

.. S.aa^Ol». (,!».,. Ofibahn) j A U ' ^
^'-', P>«mic»Ä»l,7'>0<)1i.^w' '21 25 121-75

^ rundrn t l . - Obl igat ionen
(für wo si <i M.)

5 "/« böhmische l«»' ' "
^'/« «alizische !05I0I05«U
5"/« mährische >l>̂
l<"/u nieberüslerrcichischc . . , 109 — 110 —
!>"/» obrrosleneich, che , - - W5 50 — —
^"/n sleirilche . I05.-Ü» - ' -
ü«/° lvoallsche .„.» slavonilchc . ' « - ' ' ' « « ' " ' ^
»°,° s!ebe»bür»ische lub z-0ll,5bU

Geld Ware

5°/i, Tcmcser Vanat . . , . 105 - 105 50
5,^« ungarische 105Ü0I0570

Ändere öffentl. Nnlehe«.
Donau-Ule^-kosc 5°/„ !00 sl. . N? - 117 50

d>o, Anleihe 1»?«, ftclierlrei . !07l>0 10850
«„lcbcn d, Cladtacmiindc Wie» IU5^5> 105 7s>
Aülchen b, Etadlgcxicindc Wieu

(Silber u»d («old) . . . . — - — —
^,'aiüieü-Aül, b, Elndtgem. wie» IL5 50 lL«'2O

Pfandliricfe
(sür 100 fl.)

Y'<,^e„cr, allss, öslerv, 4'/,"/,, Gold. 125'— lük's.o
dlo. i „ s>0 „ „ 4>/, "/c, U,0 10!«N'?U
d!o, »» 5,0 „ „ <«/<, . »?'— «7'5>u
No. Pniülieü-L chuldUülschi..'!"/<> 100 25, !0U'75>

Oes!,HyPc>lhclcnl'a»l iu j . b'/,"/« ><»1'- wü -
iD^sl.'»»«^ ^ ' "» l »crl, 5>"/„ . . 10130101^5,0

d!r, „ 4l/2<>/, . lUI^N 101-70
dl«. „ ,!"/„ . . U«'8U !»9'-

U»>>, nllq, Vodclicvedit-Actiengcs.
i» Pcs, i» ^, 1«^!' v^>l, 5>>/,"/o '«!'—10L-—
P,iuri<ätc<-Ol>ligatiuurn

tt'ir !W si.)
lilisabelh Weslblchn I, Emissic'ii 120 —1L1-—
Fcidiua»di>°-^l'ldl,>ahn >» «iNver z,g8o l»9 ^0
^raxz-^osel-Bn^» z,L'«u .,7 ^u
^al>z,s^e ö!.i>I" ^libwi.i - Änhn

<Ü!»,IUt!I ÛU s>, S . lV,"/» - 010010180

Eicleiil 'üiger 00'8o!i01 2U

Gelb Maie

StaatSüahn I. Emission . . «no— — —
Sübbahn î  »«/„ INU'UO i«i'—

l̂  5«/,, 131 - —>—
Ung,«galiz, Nahn 108 10 10280

Diverse Lose
(Per Stiick),

Lreditlose 100 fl 177 — 17? 50
(llaNi-i'ose 40 sl 44-50 "!ll 50
<"/„ Donaii-Dampssch, inof l . , i i < » - 119-on
valdachcr Pvamicn-Aiiich. 20 fl. 2!!!N »170
Oscucv ^osc 40 sl 4<! - . H?--.
Pnlfs») Lose 40 fl 4175,42 25,
Molycn Kreuz, öst, Ges. r. 10 s>, iü 85 1^10
Nüdols.Vosc iu st ,8 N0 1 3 - -
Salm-Vrse 4„ s, ^ ^ , ^ s^ ,^
Sl,°Ocm"t>^V»f!: 40 f,, . . . s,<^s, 55,95
Waldslciü^'ole ^u sl, , , . »Z z>5 Zz 75
Winbisch^ra^ t,'ose ü« sl, , . 4« 5u 43 —

Vant-Nctien
(per SUick).

Anillo-'Oestcvr, Äanl 200 f l . . N5i!5. II5-5N
Banlvcrci», Wiener, 100 sl. . io4'«N 106-20
Vdü!,>,.A>,sl,,Ocst,200f<.S,<U"/<, «.I!» — 8^9 50
l!ld!.',Ä»s>,s.Ha»b.U,O, ,(!ufl. 2»0 70ü80-!»0
!̂ >-cdiN>a!!l, Äll>; Nüss, 2<>l> sl. . L»ü-752«?-25
Tepos>le!>l,»!,l, A«ss,!iW fl, , 190—,<!> —
Ci>cl'!»Ptc-Gcj..Nlel^^jt,5>u0sl. 5,22—525 —
Hypvlliclenl',, oft. ülü, si, ü5>V0<ö> —' '—
^ä»de»l>,, öst, ^0Usl, G,5u"/i, >ö, 224—284-L0
Ocstcrr.^ Nug, Baul , . , . ßßß—,ßg8'—
UllioNl'«»: !UU sl ?1-—! 7125
Berlchrol'aill, Allg, ,40 >!. . 153-25,10875

Geld Ware

Nctien von Transport-
Unternehmungen.

(per Stück).
Albrecht-Bahn zoo sl. Silber . —' —
Alsöld-ssiii!».«Nahn liou f l . S i lb , 19150192 —
Aussig-Tepl, Eiftnb. li««sl.EVt.
Böhm, Norbl'ayn 150 sl. . .»72 50174 —

,, Wcstbahn i!0N f l . . . . —-—
Vuschtichradcr «Lisb, 500 sl, <tVl. 7K« —75? —

„ ^Il t .«) 200 sl. .191—19« —
Donau « Dampfschiffahrt«! - Ges.

Oestcrr,5>oo f l . 2 M . . . .412—414 —
Drall-Eis. (Ba t . -Db . ^ .Mos l .S . —
Duf'Bodcnl'acher E..-U.!l00fl,S. —' —
Elisabeth-Vahi! 200 f l . C M , . 241 — L4I 25

„ «i'mz-Aubweis 2uo f l . . 2i4—214 50
„ S l z l ' . -T i r . I I I . l t . I«?3 2UUfl,S. 20N—20<!'5,0
Fcrd!ua»d»°i)tordb. 1000 sl, K M . 2!!?2 2377
Franz-Ioscs'L'ahn 200 sl. Si lbei «17—2,7-25,
Fl!nllirche»°«»alcfel<tisl>,20!)ft.S. —'—
Ga!i;,itarI-i,'ubw!g.U.2Ull sl. CM. 189'50 18975
Graz j!oflaq»er<ö.°t!,ü00sl.ö.W.
ltahlcubcrg <ölsc,!l,llhl! lou sl, . 4< 75 45 —
Naschau-Odcib. «tiscnb. 200 f l . S , 15250 153 —
Vembeiss ^zi.'1-iwwitz'Iassy l i i jen-

bahnGejeUschasl üW sl, ö, W. 22»-?5229 —
Lloyd, üsl, u»g,, Tries!500 s l . l lM, 5,7s,—^^,^
Ocsterr, iltordweslb, ^>u f l . S i l l ' , 168 25i«»-7b

dto. (III. ^ j , 2U0 ,1. Silber . ili<)—ieo 25
Prag^Durcr «iisend, 150 sl. Oill>. —-— ^ . —
Nudols'^ahn üuo sl. Silver . i93>—193-50
Siebcnl'i lrg« <öise»b. 200 sl. . ^i»8 7518925
Slaaltleisciida!,,» <̂,u i l , ö, W, . Il30 80 2ÜI-10

Gelb Ware
Sildbahn 200 f l . Silber . . l i b »o l l ? 20
Süd«Norbb,.Verb,.'l',200fl.<lVl i « 5 - i«5-5>0
Iheiß-Vahn »00 f l , ö, w . . . «53-— «51 —
Tramway-Gcs,, Wr, i?0f l , ö. W. «02 — »02-50

„ Wr.< neu 100 f l . 107-50 iou —
Iran«Por<-GeseNsch»ft 100 f l . . 40— <5 —
Ung.«gal>z, iöisenb. 200 sl. Silber i?8>?5 l?9 2b
Ung, Nordossbahn 200 sl. Silber 1?«—l?«z»5.
Ung,Westb.(Naae,Gra,)200sl.S.i72?!;l74 —

Indnstrie'Actie»
(per Stücl).

Egybi und Kinbl'erg, ltisen» unb
Stahl- I»d. in Wien 100 f l . . — — —-—

li>lcnbllbnw.<<l,'eiha. 1.UN fl.4U»/<, — — —- —
„!i!vemilhl", Papiers, u. « . -G. s,4- l!4 s.0
Monlan-Gesellsch., österr.-«lpinc 2,1-50 23 75
Präger «iisen-Inb.-Gcs, «00 f l . . ,49—150 —
Sal«o-Tari . «öisenrasf. 10U sl. . — — —-—
Waffenf.-G., Oeft. in W. 1<» sl. -—
Irisailcr Kohlen»,»Ges. 70 sl. . — — — —

Devisen.
Deutsche Plätze « l <»0 «2 U5
Loxbou !««-—12« 35
Paris 4» >>(> 5«—
Petersburg —- —-—

Valuten.
Ducaleu 5-92 5-94
Ü0'ijranc«-Sll!cke »9?. i»l»«»
Silber —.— — —
Deutsche NeichSbanlnolen . . Ll,.,»» «1 U5


